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Ghadamsi 


Das Ghadamsi ist die in der Oase Ghadames am westlichen Rand Libyens gesprochene Berbersprache. Der 
Ort heißt auf Berberisch fademds und auf Arabisch ydämds. Die berberische Eigenbezeichnung der 
Sprache lautet awal n-fademds ,Sprache von Ghadames'. In europäischen Sprachen kann man sie als 
„Ghadamsi“ bezeichnen (nach dem arabischen Adjektiv für ,zu Ghadames gehörig'). Die Sprache weicht 
von den meisten anderen Berbersprachen stark ab und wird für besonders archaisch gehalten. 
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Lautsystem 


Konsonanten 

Im Ghadamsi gibt es folgende Konsonanten: 



Labiale 

Dentale 

emphatische 

Dentale 

Palatale 

Velare 

Postvelare 

Pharyngale 

Glottale 

stimmlose 

Plosive 


t 

t 


k 

q 



stimmhafte 

Plosive 

b 

d 

d 

g 





stimmlose 

Frikative 

f 

s 

(?) 

s 

(x) 


(h) 

(h) 

stimmhafte 

Frikative 

ß 

z 

z 

(Z) 

Y 


Y 


Nasale 

m 

n 








Dazu kommen r, 1, w, y. Gelegentlich kommen auch andere emphatische Laute vor wie 1 oder r. 

Die eingeklammerten Laute sind eher selten und kommen vor allem in arabischen Fremdwörtern vor. 
Im Vergleich zu anderen Berbersprachen fällt auf: 


■ Bewahrung eines Lautes ß, der in fast allen anderen Berbersprachen verloren gegangen ist. 

So lautet das Wort für „Nacht“ eßäd, während es in den meisten anderen Berbersprachen zu 
id (u. ä.) verkürzt wurde. 

■ 9 steht oft, wo die anderen Sprachen y haben. Trotzdem besitzt das Ghadamsi ebenfalls ein y. 






Vokale 


Für Vokale ist dasselbe Vokalsystem wie für das Tuareg anzusetzen, nämlich ein System von sieben Vokalen 
bestehend aus fünf Vollvokalen (a, e, i, o, u), die etwa mittellang zu sprechen sind, und zwei reduzierten 
Vokalen (0, ä), die demgegenüber kürzer zu sprechen sind. Dies ist die Umschrift durch M. Kossmann/ 1 ^ 
während in der Dokumentation von Lanfry ein älteres Umschriftsystem verwendet wirdJ 2 ^ 

Das Ghadamsi geht hier mit dem Tuareg zusammen und unterscheidet sich von den meisten anderen 
Berbersprachen, die das urberberische Vokalsystem stärker reduziert haben. 

Akzent 

Der Wortakzent ist in der Dokumentation nur inkonsequent notiert und kann hier nicht berücksichtigt 
werden. Wahrscheinlich kann er auf eine der beiden letzten Silben des Wortes fallen. Der Akzent ist 
mindestens in einigen Fähen offenbar distinktiv (siehe unten im Abschnitt Lokativ). Ein näherungsweises 
Minimalpaar ist auch äzid, Hahn‘ gegenüber azed ,EseT 

Personalpronomen 


Die Personalpronomina des Ghadamsi sind stärker differenziert als die des Deutschen und unterscheiden das 
Genus in der 2. und 3. Person im Singular und Plural. 



selbständig 

Suffix 

Possessivsuffix 

Akkusativsuffix 

Dativsuffix 

1. sg. „ich“ 

näss 

-i 

-annuk 

-i 

-i 

2. sg. mask. „du“ 

sägg 

-ak 

-annäk 

-sak 

-ak 

2. sg. fern, „du“ 

sämm 

-am 

-annäm 

-kam 

-am 

3. sg. mask. „er“ 

nitto 

-as 

-annäs 

-t 

-as 

3. sg. fern, „sie“ 

nittat 

-as 

-annäs 

-tat 

-as 

1. pl. „wir“ 

näkkänen 

-näS - 

-annanäS - 

-anäT 

-anäS' 

2. pl. mask. „ihr“ 

sakwen 

-wan 

-annawan 

-kum 

-awan 

2. pl. fern, „ihr“ 

sakmaten 

-akmät 

-annäkmät 

-kmät 

-akmät 

3. pl. mask. „sie“ 

antänen 

-sän 

-annasän 

-tän 

-asän 

3. pl. fern, „sie“ 

antnaten 

-asnät 

-annäsnät 

-tanät 

-asnät 


Die kurzen Suffixe werden nach Präpositionen verwendet. 

Substantiv 


Genus 

Wie andere Berbersprachen besitzt das Ghadamsi die zwei grammatischen Genera Maskulinum und 
Femininum. Feminine Substantive beginnen fast immer mit einem Präfix t- und enden meist auch auf -t (das 
auslautende -t kann nach Stamm auf Vokal fehlen). 






Numerus 


Das Ghadamsi unterscheidet die Numeri Singular und Plural. Die Pluralbildung ist ziemlich unregelmäßig. 

Ein Großteil der maskulinen Substantive beginnt mit a-, die femininen Substantive entsprechend mit ta-. Das 
a-Präfix kann man als Singularzeichen auffassen. Im Plural entfällt es in der Regel (fallweise tritt, wo die 
Aussprache es erfordert, ein 0- ein). Die gängigsten Pluralendungen sind -än für Maskulina und -en für 
Feminina, wobei -en die Endung -t des Feminin Singulars ersetzt. Das gängige Schema ist also folgendes: 



Singular 

Plural 

maskulin 

a— 

—än 

feminin 

ta—t 

t—en 


Beispiele: 

■ awäll „Auge“ - wällän „Augen“ 

■ taßenawt „Dattelpalme“ - tßenawen „Dattelpalmen“ 

■ akawat „Freund“ - kawatän „Freunde“ 

■ adar „Fuß“ - daran „Füße“ 

■ azäggas „Jahr“ - zäggasän „Jahre“ 

■ amakan „Ort“ - makanän „Orte“ 

■ anazar „Regen“ - nazarän „Regenfälle“ 

■ äsen „Zahn“ - senän „Zähne“ 

Seltener lautet das Singularpräfix o-. Auch dieses entfällt im Plural: 

■ oßaggan „Ratte“ - ßagganän „Ratten“ 

Ziemlich häufig sind aber auch Substantive, deren Präfix sich nicht ändert. In einem Teil der Wörter ist das 
a- stabil und bleibt im Plural erhalten. Wenn der Singular mit e-, i-, u- oder Konsonant beginnt, bleibt dieser 
Anlaut immer im Plural erhalten: 

■ askar „Fingernagel“ - askarän „Fingernägel“ 

■ tullezt (auch gesprochen: tulless) „Geschichte“ - tullezen „Geschichten“ 

■ azid „Flahn“ - azidän „Hähne“ 

■ tazitt (für tazidt) „Huhn“ - taziden „Hühner“ 

■ allun „Loch“ - allunän „Löcher“ 

■ wäggid „Mann“ - wäggidän „Männer“ 

■ agmar „Pferd“ - agmarän „Pferde“ 

■ erag „Stein“ - eragän „Steine“ 

Wenn der Stamm auf Vokal endet, kann die normale Pluralendung nur schlecht angefügt werden. Im 
folgenden Beispiel verschmilzt ein -e des Stammes mit dem -en der Pluralendung: 

■ takatfet „Ameise“ - tkatfen „Ameisen“ 

Häufiger aber finden wir in diesem Fall eine Pluralendung -an (nur bei Maskulina): 






■ izi „Fliege“ - izan „Fliegen“ 

■ ede „Hund“ - edan 

■ azäle „Lied“ - zälan „Lieder“ 

■ iri „Stern“ - iran „Sterne“ 

■ aflelo „Zwiebel“ - flelan „Zwiebeln“ 

Die Endung -an ist auch bei einigen Substantiven mit konsonantischem Stammauslaut zu finden: 

■ azed „(der) Esel“ - zedan „(die) Esel“ 

■ ogärf „Rabe“ - gärfan „Raben“ 

■ azur „Wurzel“ - zuran „Wurzeln“ 

Oder zwischen Stammauslaut und Pluralendung wird ein -w- eingeschoben: 

■ amisi „(das) Abendessen“ - misiwän „(die) Abendessen“ 

■ aßena „Dattel“ - ßenawän „Datteln“ 

■ talta „Frau“ - taltawen „Frauen“ 

■ ame „Mund“ - mewän „Münder“ 

■ amatta „Träne“ - mattawän „Tränen“ 

■ tali „(das) Zimmer“ - taliwen „(die) Zimmer“ 

Bei manchen Substantiven wird -awän, -ewän oder -iwän als Pluralendung gebraucht: 

■ daz „Haus“ - daziwän „Häuser“ 

■ eyäf „Kopf“ - eyäfawän „Köpfe“ 

■ ener „Lampe“ - enerewän „Lampen“ 

■ eßäd „Nacht“ - eßädawän „Nächte“ 

■ akorm „(der) Rücken“ - kormawän „(die) Rücken“ 

■ eläm „Tierhaut“ - elämawän „Tierhäute“ 

Sehr häufig und zugleich schwierig sind ablautende Plurale. Der üblichste Ablauttypus besteht darin, dass 
im Plural die letzte Stammsilbe den Vokal -a- (oder -o-) erhält: 

■ tomärt „Bart“ - tomaren „Bärte“ 

■ tawazett „(das) Mädchen“ - twazaten „(die) Mädchen“ 

■ azomär „Schafbock“ - zomarän „Schafböcke“ 

■ wässen „Schakal“ - wassanän „Schakale“ 

Meistens entfällt in diesem Fall die Pluralendung: 

■ amanzu „Anfang“ - manzay „Anfänge“ 

■ tasadalt „Ei“ - tasadal „Eier“ 

■ azänkad „Gazelle“ - zankad „Gazellen“ 

■ tagärzizt „Hase“ - tagarzaz „Hasen“ 

■ takattust „Katze“ - tkuttas „Katzen“ 

■ anaful „Sack“ - nufal „Säcke“ 



■ tamidäzt (gesprochen auch: tamidäss) „Schere“ - tmidaz „Scheren“ 

■ tonest „(der) Schlüssel“ - tniso „(die) Schlüssel“ 

■ taßßurt „Tür“ - tßuro „Türen“ 

■ agadid „Vogel“ - gadad „Vögel“ 

Wahrscheinlich gehören hierher auch die folgenden Beispiele ohne Endung, in denen schon der Singular ein 
-a- / -o- enthält und daher kein Ablaut sichtbar wird: 

■ tafunast „Kuh“ - tfunas „Kühe“ 

■ tanzart „Nase“ - tanzar „Nase“ 

■ täzrot „(der) Spiegel“ - tazro „(die) Spiegel“ 

Ein anderer Typ von Ablaut kombiniert eine a-Vokalisierung des Stammes mit der Pluralendung -an: 

■ talälle „Faden“ - talalwan „Fäden“ 

■ tamada „Garten“ - tmadwan „Gärten“ 

■ adalis „Lippe“ - dalsan „Lippen“ 

■ tazara „Seil“ - tazarwan „Seile“ 

Einige Beispiele für sonstige Ablauttypen: 

■ tawage „Brot“ - twaggiwen „Brote“ 

■ tanut „(der) Brunnen“ - tunen „(die) Brunnen“ 

■ tarwa „Kind“ - tariwen „Kinder“ 

■ tamäksa „Melone“ - tamaksiwen „Melonen“ 

■ asäf „Tag“ - asfiwän „Tage“ 

■ tamanäht „(das) Wohnzimmer“ - tmunäh „(die) Wohnzimmer“ 

Gelegentlich ist im Plural das Verschwinden eines -k- zu beobachten: 

■ adakkad „(der) Finger“ - dudan "(die) Finger 

■ tokalt „Palmblatt“ - tilo „Palmblätter“ 

Einige Substantive zeigen im Plural eine Konsonantenverdopplung: 

■ ayil „Arm“ - yallän „Arme“ 

■ ofas „Hand“ - fässän „Hände“ 

■ ogam „Herz“ - gämmän „Herzen“ 

■ aläm „Kamel“ - lämman „Kamele“ 

■ ofad „(das) Knie“ - fäddän „(die) Knie“ 

■ esam „Ohr“ - sämmän „Ohren“ 

Folgende Wörter bilden ihren Plural von einem ganz anderen Stamm: 

■ antfal „Junge“ - addrari „Jungen“ 

■ awadam „Mensch“ - mädden „Leute“ 



■ teS"at „Ziege“ - welle „Ziegen“ 

Substantive arabischen Ursprungs können gelegentlich ihre arabische Pluralbildung behalten: 

■ älbeher „Meer“ - läbhurat „Meere“ 

Schließlich gibt es die Option, den Plural einfach durch Voranstellung eines Präfixes 0nd- vor den Singular 
zu bilden. Dies ist nicht selten und wird typischerweise bei Substantiven angewendet, die eine 
ungewöhnliche Form haben (kein normales Präfix) oder entlehnt sind: 

■ bab „(der) Besitzer“ - and-bab „(die) Besitzer“ 

■ älxeruf „Lamm“ - end-älxeruf „Lämmer“ 

■ älmudu „Moschee“ - end-älmudu „Moscheen“ 

■ kara „Sache“ - end-kara „Sachen“ 

■ alätma „Schwester“ - end-alätma „Schwestern“ 

■ aqällal „(der) Töpfer“ - end-aqällal „(die) Töpfer“ 

■ ado „Wind“ - end-ado „Winde“ 

Sonderform nach Präpositionen 

Eine Entsprechung zu unseren Kasus gibt es im Ghadamsi kaum. Allerdings können Pluralformen (und nur 
diese) nach Präpositionen ihre Form, genauer ihren Anlaut verändern. Die Veränderung besteht in der 
Hinzufügung eines Präfixes i-. Dies ist nur nach der Genitivpräposition n wirklich obligatorisch. Beispiele: 

■ madden „Leute“ - n-imadden „der Leute“ 

■ wäggidän „Männer“ - S'ur iwäggidän ~ SUr wäggidän „bei den Männern“ 

Demonstrativsuffixe 

An das Substantiv kann man Demonstrativsuffixe anfügen, die mit dem Substantiv im Numerus 
kongruieren: 



Singular 

Plural 

„dieser (nah)“ 

-0 

-i 

„jener (fern)“ 

-änn 

-inn 

„dieser (genannte)“ 

-e 

-id 


Beispiele: 

■ antfal-o „dieser Junge“ 

■ tawazett-o „dieses Mädchen“ 

■ 0 ddrari-yi „diese Jungen“ 

■ twazaten-i „diese Mädchen“ 

■ antfal-e „dieser (genannte) Junge; der Junge“ 

■ ede-ye „dieser (genannte) Hund; der Hund“ 




■ talta-ye „diese (genannte) Frau; die Frau“ 

■ wäggid-änn „jener Mann“ 

■ talta-yänn „jene Frau“ 

■ wäggidän-inn „jene Männer“ 

Die Suffixe -e und -id kommen sehr häufig vor und nähern sich in der Funktion unserem bestimmten 
Artikel. 

Possession 


Die Genitivkonstruktion des Ghadamsi hat die Struktur Possessum - Präposition n - Possessor: 

■ bab n-tamada „der Besitzer des Gartens“ (tamada „Garten“) 

■ taßßurt n-ammas „die Tür der Mitte = die Mitteltür“ 

■ aronnoß n-aman „Hinzufügung von Wasser“ 

■ taltawen n-S'ademos „die Frauen von Ghadames“ 

Die Verbindung von hal mit folgendem Genitiv (des Plurals oder Singulars) drückt unser „viel“ aus: 

■ mädden „Leute“ - hal n-imädden „viele Leute“ (wörtlich etwa: „eine Menge von Leuten“) 

■ awal „Wort“ - hal n-awal „viele Worte“ 

Der pronominale Possessor wird durch die oben genannten Possessivsuffixe ausgedrückt: 

■ ofos „Hand“ - ofos-onnuk „meine Hand“ 

■ daz „Haus“ - daz-onnuk „mein Haus“ 

■ oddrari „Kinder“ - oddrari-nnäm „deine Kinder“ 

■ tadiss „Bauch“ - tadiss-onnäs „sein Bauch“ 

■ dädda „Vater“ (auch: „mein Vater“) - dädda-nnäs „sein Vater“ 

Hat das Possessum eine Pluralendung -an, so kann es optional zu einer Verschleifung kommen: 

■ wällän „Augen“ - wällän-onnäs „seine Augen“, aber auch: wällännäs 

Einige wenige Verwandtschaftsbezeichnungen bilden besondere Formen mit verkürzten Suffixen, wobei 
diejenige mit Possessor der l.sg. besonders unregelmäßig ist: 

■ imma „meine Mutter“ - may-k „deine Mutter“ - may-s „seine Mutter“ - mayo-tnäS - „unsere 
Mutter“ - may-twon „eure Mutter“ - may-tsän ,,ihre(pl.) Mutter“ 

Verb 


Personalaffixe 


Das Verb wird mit Prä- und Suffixen konjugiert, die das grammatische Subjekt bezeichnen. Die Affixe sind 
im Prinzip für alle Verben und die meisten Tempora die gleichen. Nur das Futur hat die Besonderheit, dass 
im Singular keine Suffixe verwendet werden. 





Je nach Tempus steht vor dem Stamm entweder ä oder 0 (bzw. gar kein Vokal). Das Präfix der 3. Sg. mask. 
lautet im ersteren Fall y- (also yä-), im letzteren Fall i-^ 4 l 

Die folgende Tabelle zeigt die Personalaffixe sowie beispielhaft ihre Anwendung in drei Tempora des Verbs 
für „säen“: 



Affixe 

„säen“, 

Aorist 

„säen“, 

Präteritum 

„säen“, 

Futur 

l.sg. 

—äS" 

äkrszäS - 

akräzäS' 

d 3kräz 

2.sg. 

t—3t 

täkrazat 

takräzst 

3t takräz 

3.sg.mask. 

y/i- 

yäkraz 

ikräz 

(a)d ikräz 

3.sg.fem. 

t- 

täkraz 

tskräz 

3t takräz 

l.pl. 

n— 

näkraz 

nakräz 

an nakräz 

2.pl.mask. 

t—am 

täkrazäm 

takräzäm 

at takräzäm 

2.pl.fem. 

t—mät 

täkrazmät 

tskräzmät 

3t takräzmät 

3.pl.mask. 

—an 

äkrszän 

akräzän 

d akräzän 

3.pl.fem. 

—nät 

äkrsznät 

akräznät 

d akräznät 


Die Formen des Durativs sind analog, z.B. l.sg. kärräzäS", 2.sg. t0kärräz0t, 3.sg. mask. ikärräz, l.pl. 
nkärräz. 


Tempora 

Die wichtigsten Tempora des Verbs sind die folgenden: 

■ Aorist, der als Grundform des Verbs angesehen werden kann. Der Aorist wird im Ghadamsi 
häufig als Folgeform verwendet und setzt das Tempus einer vorangehenden Verbalform fort. 

■ Präteritum. In manchen Fällen entspricht als Übersetzung im Deutschen auch das Präsens. 

■ Futur, normalerweise zusammen mit einer Partikel d (die vor t und n assimiliert wird; in 
selteneren Fällen steht auch da) verwendet. 

■ Durativ zum Ausdruck gerade verlaufender oder wiederholter Handlungen, oft als 
Entsprechung unseres Präsens fungierend. Dem Durativ kann die Partikel al vorangehen, um 
den Charakter einer verlaufenden Handlung zu unterstreichen. 

■ Durativ 2. Dieser kommt nie isoliert vor, von ihm werden aber ein Imperativ sowie ein negiertes 
Futur abgeleitet. Der Durativ 2 wird nach denselben Prinzipien wie der normale Durativ 
gebildet, hat aber meist eine andere Vokalisation. Er ist nicht von allen Verben dokumentiert. 
Formen werden hier nur zitiert, soweit sie in der Dokumentation belegt sind, auch wenn man 
viele der fehlenden Formen leicht analogisch bilden könnte. 


Stammformen: Verben mit Aoriststamm auf ä- 

Hier wird die Bildung der oben genannten Tempora vorgeführt. Alle Formen werden in der 3. Pers. sg. 
mask., also mit dem Präfix y-/i-, zitiert. 




Eine sehr verbreitete Gruppe von Verben hat drei Stammkonsonanten, wobei der Stamm im Präteritum und 
Futur identisch ist, mit einem Konsonanten beginnt und den Vokal -ä- enthält. Der Aorist enthält kein -ä- im 
Innern, aber ein ä- am Anfang des Stammes. Der Durativ verdoppelt den mittleren Konsonanten: 



Aorist 

Präteritum 

Futur 

Durativ 

Durativ 2 

braten 

yäknaf 

iknäf 

d iknäf 

ikännäf 

ikannaf 

graben 

yäßrak 

ißräk 

d ißräk 

ißärräk 


säen, Land bearbeiten 

yäkraz 

ikräz 

d ikräz 

ikärräz 

ikarraz 

sich erinnern 

yäktat 

iktät 

d iktät 

ikättät 


stehen 

yäßdad 

ißdäd 

d ißdäd 

ißäddäd 


suchen 

yäftak 

iftäk 

d iftäk 

ifättäk 


tragen 

yätkal 

itkäl 

d itkäl 

itäkkäl 



Bei Verben dieses Typs wird diejenige Stammsilbe betont, die das -ä- enthält, also: yäkn0f „und er 
brät(Aor.)“, iknäf „er briet“, BknäfäS" „ich briet“, d iknäf „er wird braten“ 

Wenn die ersten beiden Konsonanten identisch sind, kann es im Durativ keine weitere Verdopplung geben, 
und der Durativ wird stattdessen mit einem Präfix tt- gebildet: 



Aorist 

Präteritum 

Futur 

Durativ 

Durativ 2 

aufstehen 

yäkkar 

ikkär 

d ikkär 

ittäkkär 

ittakkar 

hinuntergehen 

yäggaz 

iggäz 

d iggäz 

ittäggäz 


leben 

yäddar 

iddär 

d iddär 

ittäddär 


wissen 

yässan 

issän 

d issän 

ittässän 



Eine Gruppe von Verben mit nur zwei Konsonanten bildet den Durativ entweder durch Verdopplung des 
ersten Konsonanten, dem dann der Vokal -a- folgt, oder wiederum mit dem Präfix tt-: 



Aorist 

Präteritum 

Futur 

Durativ 

Durativ 2 

gelten 

yäzal 

izäl 

d izäl 

ittazal 


mahlen 

yäzad 

izäd 

d izäd 

izzad 


Weggehen 

yäfal 

ifäl 

d ifäl 

iffal 


werfen 

yägar 

igär 

d igär 

iggar 

iggir 


Eine andere Gruppe von Verben hat an Stelle des ersten Konsonanten einen konstanten Vokal o-. Auch diese 
bilden den Durativ auf tt-: 



Aorist 

Präteritum 

Futur 

Durativ 

Durativ 2 

bauen 

yosak 

yosäk 

d yosäk 

ittosäk 


falten 

yodäß 

yodäß 

d yodäß 

ittodäß 


helfen 

yolal 

yoläl 

d yoläl 

ittoläl 


schreiben 

yoraß 

yoräß 

d yoräß 

ittoräß 

ittiraß 







Dann gibt es eine Gruppe von Verben mit variablem Anfangsvokal. Im Aorist ist dieser a-, was man als eine 
Dehnung von ä- betrachten könnte, im Präteritum und Futur steht u-, der Durativ lautet auf tta-: 



Aorist 

Präteritum 

Futur 

Durativ 

Durativ 2 

eintreten 

yataf 

yutäf 

d yutäf 

ittatäf 

ittitaf 

erzeugen 

yaraw 

yuräw 

d yuräw 

ittaräw 


schicken 

yazan 

yuzän 

d yuzän 

ittazän 



Im Zusammenhang mit bestimmten Konsonanten entstehen lauüiche Besonderheiten. Wenn der erste 
Konsonant r, 1, (fallweise:) n, y, x, S" oder h ist, so beginnt nicht nur der Stamm des Präteritums, sondern 
auch der des Aorists und des Futurs mit ä-, es heißt also z.B. yäxdäm „er arbeitete“ statt *ixdäm. 



Aorist 

Präteritum 

Futur 

Durativ 

Durativ 2 

arbeiten 

yäxdäm 

yäxdäm 

d yäxdäm 

ixäddäm 


verleihen 

yärdäl 

yärdäl 

d yärdäl 

irättäl 


zählen 

yähsäb 

yähsäb 

d yähsäb 

ihässäb 



Wenn der letzte Konsonant S" ist, klingt in seiner Nachbarschaft ein eigentlich zu erwartender Vokal 0 wie ä: 



Aorist 

Präteritum 

Futur 

Durativ 

Durativ 2 

hinausgehen 

yäffäS 

iffäS - 

d iffäS 

ittäffäS 


kaufen 

yäsäT 

isäS 

d isäS 

issa 1 ! 


nehmen 

yaßäS - 

yußäS - 

d yußä'i' 

ittaßäS - 



Ist der letzte oder vorletzte Konsonant y, so wird die Verbindung 9y/y0 als i und die Verbindung äy/yä als e 
realisiert: 



Aorist 

Präteritum 

Futur 

Durativ 

Durativ 2 

Wurzel 

erschrecken 

yäddi 

idde 

d idde 

ittädde 

ittaddi 

d-d-y 

hinaufgehen^ 

yäni 

yäne 

d yäne 

innay ~ ittäne 

inniy ~ ittani 

n-y 

verstecken 

yäkif 

ikef 

d ikef 

ittäkef 


k-y-f 

wach sein 

yäzgi 

izge 

d izge 

izägge 

izaggi 

z-g-y 


Schließlich noch Verben mit verschiedenen Besonderheiten: 



Aorist 

Präteritum 

Futur 

Durativ 

Durativ 

2 

Kommentar 

ankommen 

yawad 

iwäd 

d 

iwäd 

ittawäd 


wie der Typ yataf „eintreten“, aber mit -w- statt 
*-uw- 

schlagen 

yäwat 

iwät 

d iwät 

ikkot 


unregelmäßiger Durativ 

sehen 

yällam 

illäm 

d 

illäm 

izälläm 


Das Verb ist regelmäßig, wenn man annimmt, 
dass der Stamm z-l-m ist und -zl- in direktem 
Kontakt zu -II- assimiliert wird. 






Stammformen: Verben mit Präteritalstamm auf ä- 


Die bisher behandelten Verben hatten im Aoriststamm ein anlautendes ä-, Es gibt eine andere Gruppe von 
Verben, bei denen nicht der Aorist, sondern das Präteritum mit ä- anlautet. Der Futurstamm ist in diesem 
Fall mit dem Aoriststamm identisch. Hierher gehören alle Verben mit mehr als drei Konsonanten. Diese 
bilden ihren Durativ meist auf tt-: 



Aorist 

Präteritum 

Futur 

Durativ 

Durativ 2 

blind sein 

illadhas 

yälladhäs 

d illadhas 

ittaladhas 


schlafen 

inaddam 

yänaddäm 

d inaddam 

ittanaddäm 


sprechen 

ismaggi 

yäsmagge 

d ismägge 

ismägge 

ismaggi 

träumen 

ißßarg 

yäßßarg 

d ißßarg 

ittaßarg 


zittern 

ikkarkar 

yäkkarkär 

d ikkarkar 

ittakarkar 



Weiter gehören hierher eine Reihe von Verben, die im Stamminnern einen Vokal -a-, -i- oder -u- haben. 
Dieser kann entweder in allen Tempora stabil bleiben oder aber variieren (Präteritum -u-, sonst -a-; oder 
Präteritum -e-, sonst -i-): 



Aorist 

Präteritum 

Futur 

Durativ 

Durativ 2 

beten 

imud 

yämud 

d imud 

ittamud 

ittamud 

Durst haben 

iffad 

yäffud 

d iffad 

ittafad 

ittafad 

Hunger haben 

illaz 

yälluz 

d illaz 

ittalaz 


sich freuen 

irug 

yärug 

d irug 

ittarug 


tanzen 

idiz 

yädez 

d idiz 

ittadiz 


trocken sein 

iqqar 

yäqqur 

d iqqar 

ittayar 

ittayar 

überreif sein 

ifax 

yäfax 

d ifax 

ittafax 



Personalpräfixe im Durativ auf tt- 

Bei den Durativformen auf tt- sind folgende Besonderheiten der Konjugation zu beachten: 

■ Ist kein Präfix vorhanden, so wird am Wortanfang nur einfaches t- gesprochen. 

■ In der 3. Pers. sg. fern, finden wir das zu erwartende tatt-. 

■ In der 2. Person hingegen ergibt sich zusammen mit dem Präfix t- ein Anlaut att-. 

Also zum Beispiel: täkkäräS" „ich stehe auf“, attäkkärat „du stehst auf“, ittäkkär „er steht auf“, tattäkkär 
„sie steht auf“, attäkkäräm „ihr steht auf“, täkkärän „sie stehen auf“. 

Verben mit variablem Auslautvokal 


Zahlreiche geläufige Verben haben einen variablen Auslautvokal, der innerhalb der Personalkonjugation 
variiert. Der wichtigste Typ davon, der nur von Verben mit Aoriststamm auf ä- vorkommt, zeigt folgende 
Distribution: 





■ kein vokalischer Auslaut im Aorist Singular und 1. Plural, Futur Singular und 1. Plural, Durativ 
Singular und 1. Plural 

■ -o im Präteritum 3. Sg. und im ganzen Plural, Futur 2./3. Plural, Durativ 2./3. Plural 

■ -i im Aorist 2./3. Plural 

■ -e im Präteritum 1./2. Singular 

Weiter ist bei diesen Verben zu beachten, dass das Futur im Singular, anders als bei normalen Verben, 
Personalendungen verwendet. 

Hier die wichtigsten Formen des Verbs für „hören“: 



Aorist 

Präteritum 

Futur 

1 

Durativ Durativ 2 

l.sg. 

äslä'i 

asIeS" 

d äslä'i 

sälläT 


2.sg. 

täslat 

taslet 

at taslat 

tasällat 


3.sg.mask. 

yäsl 

islo 

d isl 

isäll 


3.sg.fem. 

täsl 

taslo 

at tasi 

tasäll 


l.pl. 

näsl 

naslo 

an nasi 

nasäll 


2.pl.mask. 

täslim 

taslom 

at taslom 

tasällom 


3.pl.mask. 

äslin 

aslon 

d aslon 

sällon 



Unter anderem gehören folgende Verben in diese Gruppe: 



Aorist 

Präteritum 

Futur 

Durativ 

Durativ 2 

haben! 7 ! 


ilo 

- 

- 

- 

hören 

yäsl 

islo 

d isl 

isäll 


lachen 

yäds 

idso 

d ids 

idäss 


lieben, wollen 

yäßr 

ißro 

d ißr 

ißärr 



Und ebenso mit der oben erwähnten Besonderheit wegen des ersten Konsonanten: 



Aorist 

Präteritum 

Futur 

Durativ 

Durativ 2 

bringen 

yäbb 

yäbbo 

d yäbb 

ittäbäbb 


lesen 

yä'ir 

yäS'ro 

d iS'är 

i'iärr 


sich kleiden 

yäls 

yälso 

d yäls 

iläss 


töten! 8 ! 

yänn 

yänno 

d yänn 

inäqq 


zurückgeben 

yärr 

yärro 

d yärr 

ittärr 



Sowie folgende Verben mit unregelmäßigem Durativ: 







Aorist 

Präteritum 

Futur 

Durativ 

Durativ 2 

essen 

yäss 

isso 

d iss 

ittätt 


geben 

yäkf 

ikfo 

d ikf 

ißäkk 

ißakk 

lassen 

yägg 

iggo 

digg 

ittägg 


trinken 

yäsw 

iswo 

d isw 

isäss 


tun; setzen, 
stellen, legen 

yäg 

(3.pl. ägin) 

igo 

(3.pl. gon) 

d ig 

(3.pl. d agon) 

ittägg 

ittägg 

_ 


Dann gibt es Verben, die zusätzlich einen variablen Anfangsvokal aufweisen: 



Aorist 

Präteritum 

Futur 

Durativ 

Durativ 2 

finden 

yaf 

yufo 

d yuf 

ittaf 


öffnen 

yar 

yuro 

d yur 

ittar 

ittir 


Eine Reihe von Verben mit Präteritalstamm auf ä- zeigen Formen mit einer ähnlichen Distribution, und 
zwar: 

■ -i im Aorist 2./3. Plural 

■ -o in den anderen Tempora 2./3. Plural 

■ keinen Auslautvokal im Singular und der 1. PI. aller Tempora 

Dies betrifft etwa: 



Aorist 

Präteritum 

Futur 

Durativ 

Durativ 2 

bleiben, 
sich setzen 

iqqim 

(3.pl. aqqimin) 

yäqqim 

(3.pl. äqqimon) 

d iqqim 

(3.pl. d aqqimon) 

ittayim 

(3.pl. tayimon) 


bleiben 

itumm 

(3.pl. tummin) 

yätumm 
(3.pl. ätummon) 

? 

ittatumm 


schweigen 

iffass 

(3.pl. affassin) 

yäffass 

(3.pl. äffasson) 

d iffäss 

(3.pl. affässon) 

ittäfäss 

(3.pl. täfässon) 

ittafass 

verkaufen 

izzanz 

(3.pl. zzanzin) 

yäzzanz 
(3.pl. äzzanzon) 

d izzanz 

(3.pl. d azzanzon) 

izzanz 

(3.pl. zzanzon) 


sich verstecken 

ikann 

(3.pl. kannin) 

yäkann 

(3.pl. äkannon) 

d ikann 

(3.pl. d kannon) 

ittakann 
(3.pl. takannon) 



Ein dritter Konjugationstyp mit variablem Auslautvokal, der ebenfalls nur von Verben mit Präteritalstamm 
auf ä- vorkommt, zeigt folgende Distribution: 

■ -u im Aorist, Futur und Durativ 

■ -e im Präteritum 1./2. Singular 

■ -a im Präteritum 3. Sg. und im ganzen Plural 

Auch diese Verben verwenden Personalendungen im Singular des Futurs. 

Als Beispiel die wichtigsten Formen des Verbs für „zustimmen“: 






Aorist 

Präteritum 

Futur 

Durativ 

l.sg. 

arduS" 

ärdeS - 

d arduS" 

rattu'i' 

2.sg. 

tardut 

tärdet 

at tardut 

trattut 

3.sg.mask. 

irdu 

yärda 

d irdu 

irattu 

3.sg.fem. 

tardu 

tarda 

at tardu 

tarattu 

l.pl. 

nardu 

närda 

an nardu 

narattu 

2.pl.mask. 

tardum 

tärdam 

at tardum 

tarattum 

3.pl.mask. 

ardun 

ärdan 

d ardun 

rattun 


Ebenso flektieren etwa: 



Aorist 

Präteritum 

Futur 

Durativ 

Durativ 2 

beginnen 

ibdu 

yäbda 

d ibdu 

ibaddu 


denken, meinen 

ilmu 

yälma 

d ilmu 

ilammu 


fallen 

yudu 

yuda 

d yudu 

ittudu 


singen 

iyannu 

yäyanna 

d iyannu 

ittayannu 


vergessen 

ittu 

yätta 

d ittu 

ittattu 


zustimmen 

irdu 

yärda 

d irdu 

irattu irättu 


Unregelmäßige Verben 


Schließlich sind einige Verben zu erwähnen, die sich in keine der bisher genannten Gruppen einfügen 
lassen: 






Aorist 

Präteritum 

Futur 

Durativ 

Durativ 

2 

Kommentar 

existieren, 

sein 

ili 

(3.pl. ilin) 

illa 

(3.pl. allan) 

d ili 

(3.pl. d 
ilin) 

ittili 

(3.pl. tilin) 


unregelmäßiger Wechsel -ili- 
(Aorist) vs. -Ila- (Präteritum) 

füllen 

itkur 

(3.pl. 

atkurän) 

itkar 

(3-pl. 

atkarän) 

d itkur 
(3.pl. d 
atkurän) 

idakkur 

idakkur 

ungewöhnliches 

Vokal isationsschema 

gehen 

yawas 

(l.sg. 

awi'i'as, 

3.pl. 

awinas) 

iwas 

(l.sg. 

weS'as, 

3.pl. 

wenas) 

d iwas 
(l.sg. d 
weS'as, 

3.pl. d 
wenas) 

ittawas 

(l.sg. 

tawe'i'as, 

3.pl. 

tawenas) 

ittiwas 

alle Formen beinhalten ein Suffix - 
as; 

ungewöhnlicher Vokalablaut 

sagen 

yän 

(3.pl. 

änin) 

inna 

(3-pl. 

annan) 

d yän 
(3.pl. d 
änin) 

iqqar 

(3-pl. 

aqqaron) 

iqqir 

ähnlich wie „existieren“; Durativ von 
einem anderen Stamm gebildet 

sterben 

yämmat 

(3.pl. 

ämmatän) 

yämmut 

(3-pl- 

ämmutän) 

d immät 
(3.pl. d 
ammätän) 

ittämättät 

(3-pl- 

tämättätän) 


Vokalisationsschema und Durativ 
ungewöhnlich 

um Rat 
fragen 

yäsawär 

isiwar 

d isawär 

ittäsawär 


ungewöhnliches 

Vokalisationsschema 


Nebenformen der 1. Person Plural 

Neben der normalen Personalform der 1. Pers. PL mit einem Präfix n- gibt es zwei erweiterte Formen, die 
zusätzlich ein Suffix -ät (maskulin) bzw. -mät (feminin) aufweisen. Bei Verben mit variablem Auslautvokal 
steht derselbe Auslautvokal wie in der 2. und 3. Person Plural. Also: 

■ näkroz, näkrozät, näkrazmät „wir säen (Aorist)“ 

■ näsl, näslit, näslimät „wir hören (Aorist)“ 

■ noslo, noslot, noslomät „wir hörten“ 

Die erweiterten Formen verwendet man dann, wenn mehrere angesprochene Personen explizit eingebunden 
werden, also das „wir“ für „ich + ihr“ steht. Das Genus bezieht sich dabei auf die angesprochenen Personen. 
Folglich verwendet zum Beispiel ein Mann, der zu mehreren Frauen spricht, die Form auf -mät: „wir (= ich 
+ ihr Frauen)“. 


Imperativ 

Es gibt einen einfachen und einen durativen Imperativ. Der einfache Imperativ (Singular) besteht aus dem 
Aoriststamm ohne Personalaffixe: 

■ mud „bete!“ 

■ äknof „brate!“ 

■ äkf „gib!“ 

■ oroß „schreib!“ 


Einen Plural bildet man mittels der Endungen -ät (maskulin) bzw. -mät (feminin): 




■ ägar „wirf!“ - ägarät / ägarmät „werft!“ 

■ äzgi „sei wach!“ - äzgiyät / äzgimät „seid wach!“ 

Verben mit variablem Auslautvokal zeigen vor der Pluralendung einen Vokal, und zwar immer entweder -o 
oder -u (nicht -a oder -i): 

■ udut „fallt!“ (Aorist yudu) 

■ afot „findet!“ (Aorist yaf) 

■ äkfot „gebt!“ (Aorist yäkf) 

■ änut „sagt!“ (Aorist yän) 

■ ardut „stimmt zu!“ (Aorist irdu) 

■ ägot / ägomät „tut!“ (Aorist yäg) 

Unregelmäßige Imperative sind: 

■ qem „bleib!; setz dich!“ (Aorist iqqim) 

■ fass „schweig!“ (Aorist iffass) 

■ osak „nimm!“ (Aorist yaßäS' „nehmen“) 

Den durativen Imperativ bildet man mit dem Stamm des Durativ 2. Er drückt einen nicht nur momentan, 
sondern generell gültigen Befehl aus. Der durative Imperativ ist nicht von allen Verben gebräuchlich. 
Beispiele: 

■ tamud „bete (gewöhnlich)!“ 

■ kannaf „brate (gewöhnlich)!“ 

■ ßakk „gib (gewöhnlich)!“ 

■ tiraß „schreib (gewöhnlich)!“ 

■ zaggi „sei (gewöhnlich) wach!“ 

Hier können dieselben Pluralendungen angefügt werden: 

■ aggir „wirf (gewöhnlich)!“ - aggirät / aggirmät „werft (gewöhnlich)!“ 

Optativ 

Der Optativ ist eine Wunschform, die nur in der 1. und 3. Person gebräuchlich ist, weil für die 2. Person der 
Imperativ eintritt. Er besteht aus dem Aorist + einem Suffix (n)et + ggf. dem Personalsuffix der l.Pers.sg. 
(kein Suffix in der 3. Pers.pl.!). Beispiel: 


l.sg. „ich möge säen“ 

äkraz(n)etä c i 

3.sg.mask. „er möge säen“ 

yäkraznet 

3.sg.fem. „sie möge säen“ 

täkraznet 

l.pl. „wir mögen säen“ 

näkraz(n)et 

3.pl. „sie mögen säen“ 

äkraznet 




Ein variabler Auslautvokal ist derselbe wie in den Pluralformen des Aorists: 


■ BqqiminetäS' „ich möge bleiben“, iqqiminet „er möge bleiben“ 

■ afinetäS' „ich möge finden“, yafinet „er möge finden“ 

■ äslinetäS - „ich möge hören“, yäslinet „er möge hören“ 

■ ardunetäS - „ich möge zustimmen“, irdunet „er möge zustimmen“ 

Auch ein vom Stamm des Durativ 2 gebildeter durativer Optativ kommt vor: 

■ asmagginetäS - „ich möge (gewöhnlich) sprechen“, ismagginet „er möge (gewöhnlich) 
sprechen“ 

Partizip 

Das Ghadamsi besitzt ein sogenanntes Partizip, das mit Hilfe folgender Affixe vom Präteritalstamm, vom 
Durativstamm oder vom Futur gebildet werden kann: 


mask. sg. 

i—an 

fern. sg. 

t—ät 

plural 

—nin 


Dabei gibt es allerdings eine Tendenz, die Form des mask.sg. als Einheitsform für alle Genera und Numeri 
zu verwenden. 

Beispiele: 

■ alamm-e ifalän „das Kamel, das fortging“ 

■ talamt-e tafalät „die Kamelstute, die fortging“ 

■ lamman-id falnin „die Kamele, die fortgingen“ 

■ ofas ißäkkän „eine Hand, die gibt“ (Durativ) 

■ mädden da kfonin „die Leute, die geben werden“ (Futur) 

Bei Verben mit variablem Auslautvokal wird das -ä- der Partizipendung vom Auslautvokal absorbiert: 

■ ikfon „der gab“ 

Adjektiv 


Adjektive werden im Ghadamsi ähnlich wie Verben konjugiert, zeigen aber einige Besonderheiten. Zunächst 
einige Stammformen: 






Aorist 

Präteritum 

Futur 

Durativ 

klein sein/werden 

imtit 

(3.pl. mtitän) 

mättit 

(pl. mättitit) 

d imtit 

(3.pl. d imtitän) 

ittamtit 

groß sein/werden 

imqor 

mäqqor 

d imqor 

ittamqor 

lang sein/werden 

izzagrat 

zagrut 

d izzagrat 

ittazagrat 

schwarz sein/werden 

isdaf 

sättäf 

d isdaf 

ittasdaf 

weiß sein/werden 

imlal 

mällal 
(pl. mällulit) 

d imlal 

ittamlal 


Das Präteritum solcher Wörter hat spezielle Personalaffixe, die nur aus Suffixen bestehen. Als Beispiel das 
Präteritum von „klein werden/sein“: 



Affixe 

„klein“ 

l.sg. 

—äS" 

mättitä'f 

2.sg. 

—at 

mättität 

3.sg.mask. 

— 

mättit 

3.sg.fem. 

—ät 

mättität 

ganzer Plural 

-it 

mättitit 


Das Präteritum ist diejenige Form, die normalerweise die Entsprechung prädikativer Adjektive im 
Deutschen bildet: 

■ walle-yi mällulit „diese Ziegen sind weiß“ (eigentlich: sind weiß geworden“) 

Wenn solche Adjektive als Attribut verwendet werden, so müssen sie die Form des Partizips annehmen. 
Dieses hat nur Suffixe, aber keine Präfixe wie normale Verben: 

■ mättitän „klein“ (mask.) 

■ mättität „klein“ (fern.) 

■ mättitnin „klein“ (plural) 

Das Attribut steht hinter dem Substantiv: 

■ wäggid zsgrutän „ein großer (wörtlich: langer) Mann“ 

■ wäggidän zagrutnin „große Männer“ 

Das Wort für „ein anderer“ verwendet nicht das komplette Formeninventar anderer 
Adjektive/Adjektivverben, hat aber Formen, die sich ebenfalls als Partizipialformen auffassen lassen: 

■ idän (mask.) - idät (fern.) - dnin (pl.) 

Beispiel: 

■ tazit idät „ein anderes Huhn“ 


Lokativ 





Eine Lokativendung -i drückt den Ort oder die Richtung aus: 


■ daz „Haus“ - dazi „im Haus; ins Haus“ 

■ tamanaht „Wohnzimmer“ - tamanahti „im Wohnzimmer“ 

■ tamurt „Erde“ - tamurti „auf der Erde“ 

■ eßäd „Nacht“ - eßädi „in der Nacht“ 

In manchen Fällen wird kein -i angefügt, sondern der Vokal der letzten Silbe umgefärbt. Dies betrifft 
besonders ä, aber manchmal auch a, die zu e umgefärbt werden: 

■ yazär „Grube“ - yazer „in der Grube“ 

■ fässän „Hände“ - fassen „in den Händen“ 

■ allunän „Löcher“ - allunen „in den Löchern“ 

■ aman „Wasser“ - amen „im Wasser“ 

Endet das Substantiv auf einen Vokal, so wird in manchen Fällen die Endung -i mittels eines 
Übergangslautes -y- angefügt: 

■ ofa „Feuer“ - ofayi „im Feuer; ins Feuer“ 

In anderen Fällen ist kein angefügtes -i sichtbar, jedoch verlagert sich der Wortakzent auf den Endvokal: 

■ tamäda „Garten“ - tamadä „im Garten“ 

■ almüdu „Moschee“ - almudü „in der Moschee“ 

■ tamasna „Wüste“ - tamasnä „in der Wüste“ 

■ täli „Zimmer“ - talf „im Zimmer“ 

In der Kombination mit Possessivsuffixen ergeben sich spezielle Formen: 

■ daz-annuk „mein Haus“ - daz-annuken „in meinem Haus“ 

■ daz-annäk „dein Haus“ - daz-annek „in deinem Haus“ 

■ tadiss-annäs „sein Bauch“ - tadiss-annes „in seinem Bauch“ 

■ tamada-nnawan „euer Garten“ - tamada-nnawin „in eurem Garten“ 

Bei einer Genitivverbindung erscheint das Lokativsuffix ganz am Ende: 

■ daz n-älmätfalät „Haus der Jugend“ - daz n-älmätfalet „im Haus der Jugend“ 

Das Lokativsuffix ist nicht mit Demonstrativsuffixen kompatibel. In diesem Fall wird das Lokativsuffix 
durch eines der Wörtchen da „hier“ oder den „dort“ ersetzt: 

■ daz „Haus“ - daz-i „im Haus“, aber: 

■ daz-o „dieses Haus“ - daz-o da „in diesem Haus“ (wörtlich: „dieses Haus - hier“) 

Präpositionen 


Eine Auswahl gängiger Präpositionen: 


i „(Dativ), zu 




■ dag „in“ 

■ s „von ... her; mit (instrumental)“ 

■ d „mit“ 

■ S'aUauf“ 

■ Vur „bei“ 

■ zdat „vor“ 

■ addo „unter“ 

Hinter Präpositionen können Substantive oder Personalsuffixe stehen. Manche Präpositionen zeigen vor 
Personalsuffixen keine Besonderheiten: 

■ zdat-i „vor mir“ - zdat-ak „vor dir“ 

■ S'af-as „auf ihm“ 

Einige Präpositionen haben aber vor Suffix einen anderen Stamm: 

■ do-s „in ihm“ (von dag) 

■ ddid-as „mit ihm“ (von d) 

■ addaw-s „unter ihm“ (von addo) 

Die Präposition i kann mit dem Lokativ kombiniert werden, um die Richtung auszudrücken. Die Präposition 
s muss (in beiden Bedeutungen) mit dem Lokativ kombiniert werden: 

■ wällän „Augen“ - s-wällen „mit den Augen“ 

Negation 


Die Negation erfolgt je nach Tempus auf unterschiedliche Weise. 


Präteritum 

Das Präteritum wird normalerweise durch ak negiert: 

■ yämut „er betete“ - ak yämut „er betete nicht“ 

■ itkar „er füllte“ - ak itkar „er füllte nicht“ 

■ yäffass „er schwieg“ - ak yäffass „er schwieg nicht“ 

■ izge „er war wach“ - ak izge „er war nicht wach“ 

Bei den meisten Verben kommt aber noch eine Veränderung der Verbalform hinzu. Es wird nämlich ein -ä- 
der letzten Stammsilbe bei Negation immer zu -e-: 

■ yutäf „er trat ein“ - ak yutef „er trat nicht ein“ - ak utefäS' „ich trat nicht ein“ 

■ issän „er weiß“ - ak issen „er weiß nicht“ - ak ssenäS" „ich weiß nicht“ 

■ iknäf „er briet“ - ak iknef „er briet nicht“ 

■ yoräß „er schrieb“ - ak yoreß „er schrieb nicht“ 

■ ikkär „er stand auf“ - ak ikker „er stand nicht auf“ 





■ igär „er warf“ - ak iger „er warf nicht“ 

Des Weiteren wird auch auslautendes -a und -o zu -e: 

■ ikfo „er gab“ - ak ikfe „er gab nicht“ 

■ illa „er ist“ - ak ille „er ist nicht; es gibt nicht“ 

■ yuro „er öffnete“ - ak yure „er öffnete nicht“ 

■ inna „er sagte“ - ak inne „er sagte nicht“ 

■ yärda „er stimmte zu“ - ak yärde „er stimmte nicht zu“ 

■ igo „er tat“ - ak ige „er tat nicht“ 

Als Alternative steht die Negation awas zur Verfügung, nach der die normale Präteritalform gebraucht wird: 

■ awas utäfäS" „ich trat nicht ein“ (statt ak utefäS' „ich trat nicht ein“) 

Durativ 

Den Durativ negiert man mit der Formel ad + Durativ + ante: 

■ ad ikännäf ante „er brät nicht“ 

■ ad tatäfäS" ante „ich trete nicht ein“ 

Futur 

Als negiertes Futur stehen mehrere Alternativen zur Verfügung: 

(1) ak + Durativ 2: 

■ ak titafäS" „ich werde nicht eintreten“ 

■ ak ißakk „er wird nicht geben“ 

(2) ak da + Futur: 

■ ak da iknäf „er wird nicht braten“ 

■ ak da ikf „er wird nicht geben“ 

■ ak da yur „er wird nicht öffnen“ 

(3) awas + Durativ: 

■ awas tatäfäS" „ich werde nicht eintreten“ 

Imperativ 

Den Imperativ negiert man durch wäl gefolgt vom Stamm des Durativs: 

■ wäl kärräz „säe nicht!“ 

■ wäl aqqar „sage nicht!“ 



wäl tatäf „tritt nicht ein! 


Partizip 

Das negierte Partizip wird wie folgt gebildet. Als Negation verwendet man wäl. An dieser hängt das Suffix, 
das normalerweise am Partizip zu erwarten wäre. Das Verb erhält das Präfix des Partizips, jedoch nicht das 
Suffix. Steht es im Präteritum, so erfährt es denselben Vokalumlaut wie Verben im Präteritum. Beispiele: 

■ wäl-än ifel „der nicht wegging“ (von ifäl "er ging weg) 

■ wäl-ät tefel „die nicht wegging“ 

■ wäl-nin ifel „die nicht weggingen“ 

Nichtverbalsatz 

Nichtverbalsätze können wie der Durativ mit ad... dnte negiert werden: 

■ ad näss ante „nicht ich bin es“ 


Objektsuffixe 


Akkusativisch 

Das pronominale Objekt wird durch Suffixe ausgedrückt, die oben im Abschnitt „Personalpronomen“ 
aufgeführt sind und normalerweise am Verb hängen. Beispiele: 

■ iwät-i „er schlug mich“ 

■ äwtäS'-t „und ich schlage ihn“ (Aorist) 

■ itkäl-t „er nahm ihn“ 

■ äss-st „iss es!“ 

■ assännät-t ,,sie(fem.pl.) wissen es“ 

■ yaßäS'-tät „er nahm sie(fem.sg.)“ 

■ itkar-tät „er füllte sie(fem.sg.)“ 

■ ähsäb-tän „sie zählten sie(pl.)“ 

■ ägin-tän „und sie tun sie(pl.)“ (Aorist) 

Besonderheiten ergeben sich dann, wenn das Suffix direkt einem Verbalstamm eines solchen Verbs folgt, das 
einen variablen Auslautvokal des Typs 0~i (Aorist) / e~o (Präteritum) aufweist. Folgt das Suffix einem 
solchen Verb im Aorist oder Imperativ, so erscheint ein zusätzliches -t-, d. h. aus -t „ihn“ wird -(a)tt, aus -tat 
,,sie(fem.)“ wird -(a)ttät, aus -tän ,,sie(pl.)“ wird -(a)ttän, aus -kam ,,dich(fem.)“ wird -(a)tkäm. 
Unverändert bleiben allerdings die Suffixe -i „mich“ und -anäS" „uns“. Beispiele: 

■ yägg-att „und er lässt ihn“ (Aorist) 

■ yägg-attät „und er lässt sie(fem.sg.)“ (Aorist) 

■ yägg-atsak „und er lässt dich“ (Aorist) 





■ yägg-atkum „und er lässt euch“ (Aorist) 

■ ägg-attän „lass sie(pl.)l“ 

■ yäss-att „und er isst ihn“ (Aorist) 

■ yäg-ettät „und er tut sie(fem.sg.)“ (Aorist) 

Der Stamm solcher Verben geht im Präteritum im absoluten Auslaut normalerweise auf -o aus. Bei 
Anfügung eines Objektsuffixes wird das -o- durch -e- ersetzt, und es folgt wiederum die genannte Form mit 
zusätzlichem -t-. Aus -t „ihn“ wird demnach -ett, aus -tat ,,sie(fem.)“ wird -ettät, aus -tän ,,sie(pl.)“ wird - 
ettän, aus -kam ,,dich(fem.)“ wird -etkäm. In der ersten Person heißt es auch hier wieder nur -i „mich“ und - 
anäS" „uns“. Beispiele: 

■ tufo „sie fand“, aber: tuf-ett „sie fand ihn“ 

■ isso „er aß“, aber: iss-ettän „er aß sie(pl.)“ 

■ täbbo „sie brachte“, aber: täbb-etnät „sie brachte sie(pl.fem.)“ 

■ ißro „er liebt“ (Präteritum), aber: ißr-etkäm „er liebt dich(fem.)“, ißr-ettät „er liebt sie“ 

Dativisch 

Die Suffixe für das Dativobjekt werden ebenfalls normalerweise dem Verb angehängt: 

■ änä^-as „und ich sage ihm“ (Aorist) 

Wenn das Verb vokalisch auslautet, wird - abhängig von der Verbalklasse - entweder der Auslautvokal 
ausgestoßen oder ein Gleitlaut -y- eingefügt: 

■ täbbo „sie brachte“, aber: täbb-as „sie brachte ihm“ 

■ inna „er sagte“, aber: inna-yas „er sagte ihm“, inna-yawan „er sagte euch“ 

Das Dativsuffix steht vor dem Akkusativsuffix: 

■ täbb-as-t „sie brachte ihn(-t) ihm(-as-)“ 

■ ig-i-tät „er tat es(-tät) mir(-i-)“ 

■ geV-am-t „ich tat es für dich“ 

■ ikf-asnät-tnät „er gab sie(fem.pl.) ihnen(fem.pl.)“ 

Lautliche Besonderheiten 

Die Personalendung -t der 2. Pers. sg. wird zwischen Vokalen zu -d-: 

■ takfet „du gabst“ - takfed-i „du gabst mir“ 

Die Personalendung -S" der 1. Pers. sg. kann vor Konsonant stimmlos werden, also zu h: 

■ allämäS' „ich sah“ - allämäh-t „ich sah ihn“ 

■ asseV „ich aß“ - asseh-t „ich aß ihn“ 



Zwischen Vokalen treten noch weitergehende Assimilationen ein, nämlich -9t- > -hh-, -kt- > -kk-, -bt- > - 
pp-, -st- > -ss-: 

■ 0sse9 „ich aß“ + -tat > ossehhät „ich aß sie(fem.sg.)“ 

■ wätä9 „ich schlug“ + -tat > wätähhät „ich schlug sie(fem.sg.)“ 

■ wätä9 „ich schlug“ + -tonät > wätähnät „ich schlug sie(fem.pl.)“ 

■ 0kfe9 „ich gab“ + -ak + -tat > 0kfe9akkät „ich gab es dir“ 

■ nakf „wir gaben“ + -as + -tan > nekfassän „wir gaben sie(pl.) ihm“ 

■ ikf „er gab“ + -anä9 + -tan > ikfanähhän „er gab sie(pl.) uns“ 

■ yägleb „und er weht fort“ (Aorist) + -tan > yägloppän „und (der Wind) weht sie(pl.) fort“ 

Voranstellung 

In folgenden Situationen hängen die (akkusativischen und dativischen) Objektsuffixe nicht am Verb, 
sondern gehen ihm voran: 

Generell beim Verb im Futur. In diesem Fall entfällt die Futurpartikel d- meist: 

■ ak ikf „er wird dir geben“ 

■ ak 0kfä9 „ich werde dir geben“ 

■ i yokf „er wird mir geben“ 

■ as-t tokfot „du wirst es ihm geben“ 

■ i-t tokfot „du wirst es mir geben“ 

■ as-sät tokfot „du wirst sie(fem.sg.) ihm geben“ 

■ kam uzän „ich werde dich schicken“ 

Bei Vorhandensein von Negationen und bestimmten anderen Elementen werden Objektsuffixe enklitisch an 
diese angehängt: 

■ wäl-tän ßäkk „gib sie(pl.) nicht!“ 

■ ak-t tottorr „sie wird es nicht verweigern“ 

Hierher gehören auch relativisch gebrauchte Pronomina wie ke „was“: 

ke-m tässolmäd ma-yim 
was-dir lehrte Mutter-dein 
„was deine Mutter dich lehrte“ 

Syntax 


Wortstellung 

Die Wortstellung ist relativ variabel. Sowohl Subjekt-Verb-Objekt als auch Verb-Subjekt-Objekt kommen 
häufig vor. 





Modalverben 


Nach Modalverben steht gerne das Futur: 
ßreS" dweS"as 

ich-will FUTUR ich-werde-gehen 
„ich will gehen“ 

ßreS" skmät äbbäS - 

ich-will euch ich-werde-bringen 

„ich will euch hinbringen“ 

ißro d yußäS" talta 

er-will FUTUR er-wird-nehmen Frau 
„er will eine Frau nehmen (heiraten)“ 


Fragesätze 

Satzfragen werden durch eine Partikel na hinter dem Verb oder am Satzende markiert: 

ak tänaddemst na 

nicht schliefst FRAGE 

„schläfst du nicht?“ (formal Präteritum) 

Bei Wortfragen steht das Fragewort wie im Deutschen am Satzanfang: 

anno wo 
wer dies 
„wer ist das?“ 

din t0lla toness-e 
wo ist Schlüssel-ART 
„wo ist der Schlüssel?“ 

ke ttägst da 
was tust hier 
„was tust du hier?“ 

ke d sgäS - 

was FUTUR ich-werde-tun 
„was soll ich tun?“ 

Wortschatz 


Einige Elemente aus dem Grundwortschatz. Verben sind in der 3. Pers. sg. mask. des Aorists zitiert: 




Auge 

awäll 

drei 

karäd 

eins 

yon 

essen 

yäss 

Frau 

talta 

fünf 

sammas 

geben 

yäkf 

gehen 

yawas 

groß 

imqor 

gut 

'fazib 

Hand 

ofas 

hören 

yäsl 

Mann 

wäggid 

Mund 

ame 

Name 

ism 

sagen 

yän 

sehen 

yällam 

vier 

aqqoz 

Wasser 

aman 

wissen 

yässan 

zwei 

san 


Zahlzeichen 


Das Ghadamsi wird nicht geschrieben, auch nicht mit der für die verwandte Tuareg-Sprache gebräuchlichen 
Tifinagh-Schrift. Bemerkenswerterweise verfügen die Ghadamsi aber über eigene ZahlzeichenFür diese 
wurde bisher keine Unicode-Kodierung vorgesehen. 





1 

1 

2 

1 1 

3 

1 1 1 

4 

1 1 1 1 

5 

> 

6 

l> 

7 

1 l> 

8 

1 1 l> 

9 

1 1 1 l> 


10 o 

15 >0 

20 O O 

50 3 


100 


500 

X 

1000 

X 
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Anmerkungen 


1. M. Kossmann, Artikel Berber. In: Z. Frajzyngier, E. Shay (Hrsg.): The Afroasiatic languages. 
2012, S. 28. 

2. Lanfry schreibt e statt ä, i statt e, u statt o. Er versieht die Vollvokale (a, i, i, u, u) manchmal 
mit Längenmarkierungen, aber in unsystematischer Weise. 







3. Siehe Lanfry (1973: 414). 

4. Ganz selten auch als ya- dokumentiert, was nur eine Notationsvariante ist. 

5. Lanfry (1968: 325). Dies ist eine der wenigen klaren Aussagen zur Betonung in Lanfrys 
Dokumentation. 

6. Dieses Verb hat zusätzlich ä- im Präteritum und Futur wegen des n-, 

7. Dieses Verb wird nur im Präteritum verwendet. 

8. Zu erwarten wäre yäny etc., doch findet eine Assimilation statt. 

9. Lanfry (1968: 378), Lanfry (1973: 275), Vycichl (1952). 
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